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Kaiser und Zar.
Dis „Nordd: Allg. Zig." srtzt die Veröffentlichung

des Depeschenwechsels unter der Urberschrist: „Der Depe-
fchrnwechfel zwischen dem deutschen Kaiser und dem ehe¬
maligen Zaren von Rußland" fort:

Die Zusammenkunft in Björkoe vom 24. Juli 1905
gab den Staatsoberhäuptern Deutschlands und Rußlands
Gelegenheit, sich über die seither zwischen den Regierungen
beider Reiche erörterte Frage einer festeren, der Wahrung
des allgemeinen Friedens dienenden Verständigung gründ¬
lich auszusprechen. Die Heiden Kaiser sicherten einander
zu, daß sie alles in ihrem Machtbereich liegende tun wür¬
den, um diese Uebereinstimmung der beiderseitigen Bolks-
interessen tm Falle drohender Kriegsgefahr auch durch die
Tat zu bekunden, indem sie fremde Friedensstörer gemein¬
sam zur Ruhe verwiesen und. wenn die« erfolglos bleiben
sollte, einander nötigenfalls auch mit den Waffen Beistand
gewährten. Sie kamen ferner dahin überein, Frankreich
zum Anschluß an diese, di« Wohlfahrt Europas bester als
jede Krtegsrüstunz sichernde Politik zu bewegen.

Im Laufe der Besprechungen kam die Rede dann
auch auf die nordischen Länder. Bon diesem Teile des
Gesprächs, in dem der Zar sich eingehend mit der vor-
raussichllichen Rolle Dänemarks in einem europäischen
Kriege beschäftigte, handelt ein Brief, den der Kaiser am
25. Juli an den Reichskanzler schrieb. Darin heißt es:
Ueber Norwegen war der Zar sehr beunruhigt. Auf die
Mitteilung, daß es König Otkar gleichgültig sei, wer sein
Nachbar werde und daß der König auch nichts gegen eine
Republik habe, schlug er dls Hände über dem Kops zu¬
sammen. ausrufend„Auch das noch! Ja , das fehlte gerade
nochI Al» ob wir nicht schon genug Republiken in der
Welt hätten! Es wurde auch viel über Dänemark gespro¬
chen. Dabei drückte der Zar den Wunsch aus. wir möch¬
ten in Erwägung ziehen, ob nicht irgend eine Form zu
finden wäre, durch die wir beide den König Christian im
Falle kriegerischer Verwickelungen Hilfe leisten und seinen
Länberbestand garantieren könnten, damit wir sicher seien,
daß wir im Kriegsfälle die Beleidigung der Ostsee nörd¬
lich vor dem Belten führen könnten. Dänemark sei nun
einmal ein Oflseestaat und keine Nordseemacht. Ich konnte
mir seine Auffassung zwar nicht zu eigen machen, versprach

Dunkle Pfacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

37s (Nachdruck verboten.)
Es war eine ungefähr anderthalb Fuß lange, schwere

Eisenstange, deren oberes Ende eine knopsartige Verdickung
zeigte, während das untere in eine flache Schneide auslief.
Auch ohne mit dem Schränkzeug berufsmäßiger Ein¬
brecher vertraut zu sein, mußte man in diesem Instrument
auf den ersten Blick eine zur gewaltsamen Eröffnung ge¬
schlossener Behälter bestimmte Brechstange erkennen.
Lange konnte sie wohl noch nicht in ihrem sonderbaren

i Versteck gelegen haben: denn während Franckes Spazier-
j stock eine Menge von Staub und Schmutz mit zutage ge¬
fördert hatte, war das Brecheisen vollkommen sauber und
jzeigte noch den metallischen Glanz einer Neuheit , die den
?Gedanken, es könne sich um ein vor Jahren bei der Auf-
j stellung des Tresors von den Arbeitern vergessenes Werk¬
zeug handeln, von vornherein ausschloß.

. Bedächtig wog Paul Francke die gewichtige Stange
!eme Minute lang in der Hand , sie mit aufmerksam
iprüfendem Blick, doch ohne jedes merkliche Anzeichen eines
rde,anderen Erstaunens , betrachtend. Als der Hausdiener
: emtrat, legte er sie mit einer unbefangenen Bewegung bei¬
mene, um sie eine Minute später, da er den Bediensteten
sam anderen Ende des Kontors beschäftigt sah, in sein Pult
seinzuschließen. -

Ruhig entledigte er sich darauf seines Überrockes und
»ras mit vollkommener Gelassenheit die Vorbereitungen sür
oen Beginn seines Tagewerkes . —

„Nach Verlauf einer Stunde erst kehrte Georg Heinitz
Aruck. Er trat an den Kassenschalter, um dem Prokuristen
Gericht über das Ergebnis seiner Unterredung mit dem
Aamdirektor zu erstatten. Paul Francke schien mit der

^ ^ sich seines Auftrages entledigt hatte , durchaussumeden, denn er nickte wohlwollend und sagte:
. . Sie sehen, Herr Heinitz, wie gut es war , daß wir
O'b Sack.e nicht auf die lange Bank geschoben haben. Ich
»au.e Ihnen und will Sie nicht weiter von Ihrer Arbeit

aber mit Ihnen darüber zu beraten. In Kopenhagen werde
ich Schön befragen und festzustellen suchen, was man sich
dort unter Ncutralät denkt.

Der in dem obigen Brief« angekündtgle Besuch in
Kopenhagen kam schon wenige Tage später zustande. Die
Eindrücke, die der Kaiser in der dänischen Hauptstadt ge¬
wonnen hatte, teilte er dem Zaren am 2. Aug. durch die
folgende Depesche mit: Mein Besuch verlief gut. Die
ganze Familie, nam-ntlich auch Dein lieber alter Groß¬
vater erwiesen mir außerordentliche Freundlichkeit. Nach
meiner Ankunft erkannte ich bald aus den Presseberichten,
dänischen und fremden, daß eine sehr starke Strömung
von Mißtrauen und Besorgnis gegen meinen Besuch er¬
zeugt worden war, besonders von England, aber auch von
Frankreich. Der König war so eingeschüchtert und die
öffentliche Meinung so ausgewiegelt worden, daß ich nicht
in der Lage war, die Fragen zu berühren, die ich. wie
wir ausgemacht hatten, dem gegenüber erwähnen sollte.
Der britische Gesandte, der mit einem meiner Herren dinierte,
erging sich in sehr heftigen Ausdrücken gegen mich, be¬
schuldigte mich der gemeinsten Pläne und Intttguen und
erklärte, jeder Engländer wisse und sei überzeugt, daß ich
auf einen Krieg gegen England und auf Englands Ver¬
nichtung hinarbeite. Du kannst Dir umstellen, was sür
Unsinn ein Mann wie dieser in die Köpfe der dänischen
Königsfamilie, de» Hofes und des Volkes eingeträufelt
haben mag. Was sagst Du zu dem Programm der Fest-
lichkeiten Deiner Alliierten in Cowrs? Die gesamten
Krim Veteranen sind eingeladen, mit ihren früheren Waffen¬
brüdern zusammenzulreffen, die mit ihnen gegen Rußland
gekämpft haben! Sehr taktvoll, führwar! E» zeigt, daß
ich recht hatte, als ich Dich vor 2 Jahren vor der Neu¬
bildung der alten Krimkombination warnte. Sie ist jetzt
wieder im besten Entstehen.

Die beiden oben wiedergegebenen Schriftstücke zeugen
davon, daß es sowohl dem Kaiser, wie der sklbstoerständ-
lich an allen seinen Schritten beteiligen Reichsregierung
dringend am Herzen lag, das wünschenswerte Einverneh¬
men mit Dänemark unter keinen Umständen anders als
mit lauteren, die volle Unabhängigkeit des weniger mäch¬
tigeren Nachbarn währenden Mitteln herbeizusühren.

In der Zeit nach der Zusammenkunft in Björkoe ist
es, obgleich von deutscher Sette mancher entgegenkommende

abhalten . Aber warten Sie doch noch einen Augenblick.
Mir ist's , als ob ich da eine Notiz für Sie gehabt hätte.
Ja , richtig! Buchen Sie doch gefälligst unter dem Datum
des vorgestrigen Tages zwanzigtausend Mark aus das
Privatkonto des Herrn Rüthling ."

Der Buchhalter, dessen Gesicht fast so weiß war wie
die Blätter des vor dem Prokuristen liegenden Kassen¬
buches, sah zu dem Sprechenden auf, als ob er nicht sicher
wäre , ihn richtig verstanden zu haben. Für einen Moment
begegneten sich die Blicke der beiden, und Paul Francke
hätte ein sehr schlechter Phyfiognomiker sein müssen, wenn
er nicht die entsetzte Frage in den Augen des Buchhalters
gelesen hätte.

Aber er blieb nichtsdestoweniger ganz unbefangen.
„Nun , was sehen Sie mich so verwundert sm? Dabei

ist doch nichts Ungewöhnliches?"
„Nein, gewiß nicht! Aber - "
„Was für ein „Aber ", Herr Heinitz? Wünschen Sie

etwa, daß ich Ihnen den Beleg präsentiere , ehe Sie sich
entschließen, die Eintragungen zu bewirken? Ich denke
doch, die einfache Mitteilung sollte Ihnen genügen.
Übrigens kann ich Ihnen ja jetzt gestehen, daß ich gestern
nachmittag keinen kleinen Schrecken hatte , als ich beim
Offnen des Tresors das Fehlen der zwanzigtausend Mark
konstatierte. Ich glaubte im ersten Augenblick wirklich
nichts anderes , als daß sie gestohlen seien. Sehr weit
wäre der Dieb mit seiner Beute allerdings wohl nicht ge¬
kommen. Denn die fehlende Summe bestand in zwanzig
Tausendmarkscheinen und ich hatte nach einer etwas alt¬
modischen Gewohnheit die Nummern ausgeschrieben. Wenn
man das Verzeichnis der Polizei übergeben hätte, würde
doch wohl der eine oder der andere Schein bei der Ver¬
ausgabung angehalten worden sein."

Er hatte diese Worte sehr langsam und mit eigen¬
tümlichem Nachdruck gesprochen. Der Buchhalter erwiderte
nichts und machte Miene , den Kassenschalter zu verlassen.
Ein Zuruf des Prokuristen aber nötigte ihn, sich noch
einmal umzuwenden.

Mit gedämpfter Stimme sagte Francke:
„Ein Wort im Vertrauen , Herr Heinitz! Sie

Schritt unternommen wurde, niemals möglich gewesen,
Frankreich von seiner immer schärfer gegen Deutschland
gerichteten Politik abzubrtngen. Der stetig zunehmende
Chauvinismus der französischen Regierung machte die Ab
sicht einer Verständigung zwischen Deutschland, Rußland
und Frankreich zur dauernden Erhaltung des europäischen
Friedens zunichte. Die Abmachungen von Björkoe find
damit hinfällig geworden.

Als festes Bollwerk der Eintracht wäre der geplante
deutsch«?usstfch-sranzöstsche Dreiverband, der die bestehenden
Bündnisse unberührt lasten sollte, naturgemäß dem Insel¬
reiche unwillkommen gewesen, das seit Jahrhunderten die
Völker Europas gegeneinander zu Hetzen pflegt, um au«
ihrem Hader -Vorteil zu ziehen. Wir misten heute nur
zu gut, daß auch in diesem Falle es letzten Endes England
gewisen ist, das eine europäische Verständigung dadurch
unmöglich machte, daß es planmäßig die Reoanchelust in
Frankreich nährte.

Sie deutsche Aotwirtmde»Papst.
Obwshl die Verhandlungen de« Sonderausschusses über

die deutsche Antwort auf die päpstliche Friedensnote streng
vertraulich waren, sickert doch allmählich einiges daoan durch,
wenn es auch bis jetzt nur in Form von Gerüchten austritt.

Nach dem „Berliner Tageblatt" wird die deutsche
Antwort auf die päpstliche Note in den allernächsten Tagen
abgesandt werden. U<ber dis Verhandlungen, die der Freie
Ausschuß mit dem Reichskanzler über die Antwort geführt
hat, sollen sowohl die allgemeinen Gesichtspunkte wie die
Fassung der Note den Gegenstand ungewöhnlich lebhafter
Erörterungen gebildet haben. Die Antwortnote werde auch
auf die Friedensziele etwas näher eingehen, dagegen die
deutschen Wünsche in bezug auf Belgien nicht bestimmter
festlegen, als es bisher der Fall war. Die Formel soll
angeblich jetzt so lauten, daß Belgien unter gar keinen
Umständen„ein britisches Bollwerk aus dem Festlande"
werden dürfe.

Nach dem „Berliner Lokalanzekger" hat der Korre¬
spondent der „United Preß" in Rom aus dem Vatikan
erfahren, daß man dort zuversichtlich ermatte, daß die Ant¬
wort der Mittelmächte bestimmte Friedensbedingvngenent¬
halten werde.

sehen auffallend schlecht aus . Fühlen Sie sich vielleicht
krank?"

„Ja , recht krank sogar, und ich fürchte, daß es mir
beim besten Willen unmöglich sein wird , noch lange weiter
zu arbeiten . Es war meine Absicht, Fräulein Rüthling
heute um einen vierzehntägigen Urlaub oder, wenn er
nicht gewährt werden kann, um meine sofortige Entlassung
zu bitten ."

Der Kassierer neigte seinen Oberkörper über den Zahl¬
tisch, und indem er dem Buchhalter fest ins Gesicht sah,
flüsterte er ihm zu:

„Sie werden das nicht tun , Herr Heinitz! Ich verbürge
mich dafür , daß Ihnen sowohl der Urlaub , wie die Ent - -
lassung verweigert werden würde . In Ihrem eigenen'
Interesse — wohlverstanden ! Ein Fortbleiben aus dem.
Geschäft könnte in diesem Augenblick die schwersten Unan - !
nehmlichkeiten für Sie haben. Lasten Sie sich das von!
jemand gesagt sein, der es gut mit Ihnen meint . In
einigen Wochen werden die Dinge möglicherweise anders
liegen. Und ich verspreche Ihnen , daß ich alsdann nichts
mehr gegen Ihren Austritt einwenden werde. Sie werden
also heute kein derartiges Ersuchen an Fräulein Rüthling
richten — nicht wahr ?"

„Nein ", sagte der andere mit erstickter Stimme,
während ihm das Kinn fast bis auf die Brust herabsank.
Und dann, ohne noch einmal zu dem Prokuristen aufzu¬
sehen, begab er sich an seinen Platz.

Wenige Minuten später knirschte ein Schlüssel in der
zu dem ehemaligen Privatkabinett des verstorbenen Rüth¬
ling führenden Tür , die nur um wenige Schritte von dem
für die Kaffe abgeteilten Verschlage entfernt war . Es
war , als ob er von einer sehr unsicheren Hand geführt
wurde , denn es währte geraume Zeit , bis der Riegel
zurücksprang. In dem Augenblick, da er das leise Klirren
vernahm , hatte Paul Francke wie in gespannter Ermattung
den Kops erhoben, und jetzt, da die Tür aufging , war er,
nachdem er mit einer schnellen Bewegung den Geldschrank
zugeworfen, auch schon aus dem eingefriedigten Kassenraum
heraus.

(Fortsetzung folgt.)



Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Große« H«»tztq«ortier. 13. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei geringer Eicht blieb die Gesechlstätigkeit an den

Kampffronten bis aus vorübergehende Feuersteigerungen
und Borfeldgefechte im allgemeinen gering.

Leutnant Boß schsß tm Luftkampf den 47. Geg-
ner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeueralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich der Straße Riga—Wenden wichen unsere

Kavallerie Posten starkem russischen Druck über Moritzberg
und Neudaipen aus.

Nördlich von Baranowitsch!. östlich von Tarnopo! und
am Zbrucz lebhaftes Srörungsfeueru. Erkundungsgeplänkel.

Zwischen Dnjestr und Schwarzem Meer keine größeren
Kampshandlungen.

Mazedonische Front.
Südwestlich des Ochridasees sind nur schwache feind¬

liche Abteilungen ins Gebirge gedrungen.
Der Erste Gensralquartiermeister:

Ludendorfs.

Von der Westfront.
Berlin, 12. September. WTB.

Die große Einheiloofsensive der Enterte, die am 8.
September im Westen noch einmal heftig aujlebie. tst wieder
vollkommen abgeflaut. Die Engländer versuchten zwar auch
am 11. September durch Feuersteigerung in Flandern, im
Artois und nördlich St . Quentin den Eindruck zu erwecken,
als ob ihre Offensive in dem bisherigen großen Raßstab
weitergehe. Allein es blieb bei Patrouillengcfechten und
Stoßtrupp-Unternehmungen. Die Fliegertätigkeit war bei
schönen Wetter außerordentlich rege. Deutsche Geschwader
bewarfen Batterienester um Ppern, sowie Dünkirchen er¬
folgreich mit Bomben.

Während die Franzosen westlich Reims die Artillerie-
tätigkkii steigerten, versuchten sie in der Champagne den
mißlungenen Angriff am 8. September östlich der Straße
St . Hilairc—Saint Souplet zu wiederholen. Der Miß¬
erfolg war diesmal noch größer. Um 7.30 Uhr abends
griffen sie nach starkem Zerstörungsfeuer, dar den ganzen
Tag über wäqne, die deutschen Stellungen an. Unge-
schwächtes Abwehrfeuer empfing sie. Mir unheimlicher
Schnelligkeit lichteten sich die sranzösischm Stuimwellen.
Haufenweise brachen die Leute nieder. Ausgelöste Reste
flüchteten tu die Amgangsgräben zurück. In wenigen Mi¬
nuten war alles vorüber. Eine Viertelstunde später versuchten
di« Franzosen einen zweiten Angriff. Die deutschen Bereit¬
schaften brachen mit dem Bajonett im Gegenstoß vor und
trieben die Franz jen unter Einbehaltung von Gefangenen
zurück.
Die österreichisch-italienischen Kämpfe um

den Monte San Gabriele.
Wien, 12. Sept. WTB-

Aus dem Kriegspreffl quartier wird gemeldet: Gestern
früh begannen wir unter Sem Schutze eines dichten Nebels
aus dem Monte San Gabriele ein Aktion, um die dort
noch verbliebenen Feindesnester und -Waben zu säubern.
Der Italiener leistete erbitterten Widerstand, den aber unsere
Truppen in heftigen Nahkämpsen, die den ganzen Tag und
auch die Nacht hindurch dauerten, brachen. Heute früh
waren säst alle Gräben vom Feinde frei.

Der russische Dnrchbruchsplan vom ÄL. Jnli
südlich Dnnabnr >

Nach ausgesundenen russischen Divisionsbefehlen haben
die Vorbereitungen zum Angriff der Russen, der südlich
Dünaburg zwischen Meddum- und Dlyrwlaty-Se« am
21. Juli d. I . einsetzte und nach dreitägiger Dauer mit
einer Niederlaged:s Gegners endete, bereits e wa einen
Monat vorher begonnen.

Im ganzen wa:sn für den Angriff dereitgestellt 13
Infanterie-Swtsi mm und 5 Kavorlrcte-Divisionen mit einer
an Gesch;Ze! uid Minmwersen der Z chl nach weit über-
legenenA rMerie.

Um 5 Uhc morgen« begmn am 2!. Juli die Artillerie«
Vorbereitung. Lie säuerte dis zum 23 Juli , morgens
10 Uhr, uud ha te die vollkommene Einebnung der vorge¬
sehenen Emdruchsstell-n jü? den Infanterien̂ griff zur Foige.
An ihnen -pikten sich heftig? Nahkämpse ab. Drei Stellen
wechselten nutzere Male den Besitzer, sis auf cine wruen
sie abe.ds tu unserer Hand. Die l hie säuberten Stotz-
truppen am 25. Juli srühmormns. Es folgten hinleretn-
aride- vier, a,: cin'gm S 'elln fünf tirsgcgliederte Angriffe
der Rnssm. Sie wurden sämtlich ohne  Einsatz unserer
vereitgrst il'.en Res-rom abgewiesen.

Dir Beute rraab bei den wuchtigen Gegenstößen unserer
Truppen: 14 Ofiziere, 370 Mann, 7 Maschinengewehre;
dis blutigen Verluste des Gegners werden bei vorsichtiger

Schätzung 18 bis 20 000 Mann betragen haben— im
Hinblick auf den gegnerischen Kraftaufwand ein äußerst
rühmliches Ergebnis und ein glänzender Beweis für die
Ueberiegenheit unserer Führung und unserer Truppen.

Kriegserklärung Chinas a» Oesterreich-
Ungarn

Berlin, 12. September.
Aus Chiasso, 12. September wird berichtet: Die

Agencia Stefan! meldet aus London, 11 Uhr, nachts, daß
China an Oesterreich-Ungarn den Krieg erklärt habe.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 13. Sept. WTB.
Amtlich wird mttgeieilt: unserer Untersseboote.

Kommandant Kapiliinkeulnant Geklary. im Atlantischen
Ozean neuerdings8 Dampfer ir«ß I Tegler mit
SL VVO Brnttoregistertorrueu versenkt, Darunter die
englischen bewaffneten Dampfer„Brlsdta" (5689 To,775")
rnit landwirtschaftlichen Maschinen und Nahrungsmitteln
nach England, „yeatherside" (2767 Tonnen) mit Kohlen
nach Malta, „Marmion" (4066 Tonnen) mit Hafer und
Stahl nach Bordeaux, „Treloeks" (3071 Tonnen), wahr¬
scheinlich mit Munitionslsdung, brwsffneten englischer Hilfs«
traneporter„Elswick Lodge" mit 5790 Tonnen Mais nach
England, italienischen bewaffneten Dampfer „Asti" (5300
Tonnen) mit Kohlen nach Italien, portugiesischen Dampfer
„Ovar ex Casablanca" (1650 Tonnen) mit Kohlen nach
Portugal, sowie einen Dampfer mit 6000 Tonnen Mai«
nach England.

Der Chef des Admlralftads der Marine.

Der Lustkrieg.
Unsere Erfolge im Luftkampf im Monat

August.
Berlin. 13. Sept. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Im Monat August haben
unsere Gegner durch die Tätigkeit unserer Kampfmittel auf
allen Fronten im ganzen 295 Flugzeuge und 37 Ballone
verloren. Wir haben demgegenüber 64 Flugzeuge und
4 Ballone cingebüßt. Davon sind 32 Flugzeuge jenseits
der Linien verblieben, während die andere Hälfte über
unserem Gebiet abgeschoflen wurde. Auf die Westfront
allein entfallen von den 295 außer Gefecht gesetzten feind-
lichen Flugzeugen 283, von den 64 deutschen 54. Im
einzelnen setzt sich der feindliche Verlust folgendermaßen
zusammen: 244 Flugzeuge wurden im Lustkamps. 41 durch
Flugabwehrkanonen, 3 durch Insanterie abgeschossen; 7
landeten unfreiwillig hinter unseren Linien. Bon diesen
Flugzeugen sind 125 in unserem Besitz, 169 jenseits unserer
Linien erkennbar abgestürtzl. Die Abschußzahl ist nächst
April-ds. Is ., wo wir 362 außer Gefecht setzten, die größte
in einem Monat erzielte.

Kleine Kriegsnachrichten.
Die Blntvpser für England.

GKG Basel. 13. Sept.
Die australischen Verlustlisten fett Beginn des Krieges

bis 1. Juli d. I . ergeben laut den Veröffentlichungen in
der englischen Presse 113105 Ncmm, das ist über die
Hälfte des bis Juli aufgebotenen australischen Hilfskorps.

(Südd. Zig.)

Me Lage» RnUmd.
Die vorliegenden Nachrichten über die Vorgänge in

Rußland lasten kein klares Bild über die dortigen Ereig-
risse erkennen. Vielfach widersprechen sich die Nachrichten.
Aus dem Wust der Meldungen, die zumeist über die neu¬
tralen Orte kommen, läßt sich ungejähr salzendes ersehen:
Am Sonntag abend wurde in Petersburg bekannt, daß
Kornilsw an Kerrnski ein Ultimatum gestellt habe. Dies«
Tatsache rief großes Aussehen hervor. Der Ministerrat
hielt während der Nacht eine Sitzung ab, in der beschlosten
wurde, daß die Regierung durch ein Direktorium zu ver¬
treten sei. bestehend aus Kerenski, Nekrssow, Sawilow,
Skobelew und Terestschenko. Sawinlow wurde auch als
Gouverneur von Petersburg genannt. Mittags verlautete
dann wieder, daß Kerenski unbeschränkte Gewalioollmachlen
erhalten werde. Die Minister, die nicht zum Direktorium
gehören, sollen ausschließlich die Geschäfts ihrer Abteilung
verwalten. Inzwischen scheinen aber die Ereignisse einen
weiteren Fortgang genommen zu haben, und zwar kommt
über Rotterdam di- Nachricht, daß die ersten Truppenab-
trilungen Kornilows sichk-reiis in Datschina befinden, das
30 Kilometer von Pete.sdurq entfernt ist. Sowcit stünde
Kornilow uiimilüUrar vor den Taren Pete:sburgs. Außer¬
dem scheint aber auch die Entente bezüglich ihrer Vertier
nicht müßig geblieben zu sein. Die EnientedorsHaften räm»
im Verein mrt dem Vertreter Amerikas haben beim Direk-
ko ium en - Demarche unternommen, über deren Inhalt
allerdings nichts bekannt ist. Der Grund der Demarche
schnn» die Haltung der Petersburger Presse gegen die
Entente gewesen zu sein. In den Petersburger Blättern
huscht näml ch sM Simm der Gnirüstung und zwar in
Blättern aller Rich ungen gegen England und besonders
^ögen Frankreich. Die sozialistischen Blätter enthüllen ge-
radezu einen Haß gegen Frankreich und auch gegen Eng¬
land. Sie schreiben, man hätte niemals innerliche Be¬
ziehungen zu dem großen westlichen Reiche gehabt, Ruß¬
land sollte nur dem Kriege der Entente zum Siege verhelfen.

Wir geben ln folgendem eine Reihe von Meldungen
wieder:

Petersburg, 13. Sept. WTB.
Die Pet. Tel.-Ag. berichtet: „Rjetsch" meldet: Milju-

kow und der frühere Generalissimus Alexejew suchten
Kerenski auf, und bsten ihm ihre Vermittelung zur Be-
schwörung des einsetzenden Bürgerkrieges an. Kerenski
hielt es indessen für unmöglich, mit Leuten zu verhandeln,
die das Gesetz verletzt haben, erklärte aber, er sei nicht gegen
die Uebergabe der Regierungszrwalt an ein neues Kabinett.
Diese könnte Verhandlungen mit Kornilow einleilen. Nach
einer privaten Besprechung mit den zurückgetretenennMini-
stern wurde die Ansicht Kerenskis als ein sicherer Weg zur
Unterdrückung der inneren Unruhen angesehen und der.
frühere Generalissimus Alexejew als etwaiger Präsident des
neuen Kabinetts bezeichnet. Kerenski lehnte indessen trotz
des Drängens des Kodettenminister schließlich ab, die Re¬
gierungegewalt Alex-jew anzuvertrauen und leitete Verhand¬
lungen mit den Vertrete,n des Arbeiter- und Soldatenrates
ein. Ran glaubt, daß die sozialistischen Elemente in der
neuen Regierung stärker vertreten sein werden und daß von
^ch! sozialistischen Ministern nur Terestschenko(AeuZeres)
lmb (Finanzen) ihre Posten behalten werden.
Servlukow,' vc» Verweser des Kriegsministerkums. wurde
zum MHiiärgoreverneur in PeÄr - urg ernannt anstelle des
Generals Wassilkoweki, der zur Verfügung der einstweiligen
Regierun« gestellt wurde.

Die sozialistische Presse ist einmütig der Meinung, daß
Kornilsw em Rebell sek. „Djrn" sieht in den aurgebroche-
nen Unhruhen den Beginn eines Bürgerkriegs, besten Ur¬
heber unvermeidlich zu einem Fiasko verdammt sei. „Djelo
Naroda" bezeichnet die Bewegung Kornilows als einen
Versuch, dis Revslulion zu ersticken und den Bauern Lund
und Freiheit oorzurnthalten. „Nowoja Sbisn" schreibt,
ü>e ganze Demokratie müsse ihre Rethm um KerenM
schließen, der aber den Grundsatz der demokratischen Dik¬
tatur entschieden«»nehmen müssen. „Iswestija" sagt
kräftige Unterstützung der Demokratie bei dsc Niederwerfung
der qegkmeoolutionären Bestrebungen zu. — Die bürgerliche
Presse bespricht dis Ereignisse nur sehr kmz. „Nowoje
Wremja" sagt, Kornilow habe Rußland an den Rand
einer neuen unergründlichen Abgrunds gebracht. „Rjetsch"

! berichtet, daß die Parteimitglieder den ganzen, vorgestrigen
Tag vergeblich verhandelt hätten, um zu der so nolwenöi-
gen Verständigung zu gelangen.

Reuter melbet: „Investija" schreibt, daß Kornilow
in den letzten Tagen, um seinem Vorgehen Erfolg zu sichern,
alle der Revolution treuen Truppen aus Petersburg ent¬
fernte und durch Kosaken und andere Reiterei, aus die er
sich verlassen zu können glaubte, ersetzte. Nach den Blät¬
tern wußten die Truppen nicht, worum es sich handelte.
Sie glaubten, daß ein maximalistischer Aufstand unterdrückt
werden solle. Der Generalslabschef Kornilows, Lakomski,
schickte Kerenski ein Telegramm, in dem er mitteilte, daß
die Lage an der Front sehr ernst werden würde, wenn
die Regierung die Forderungen Komiloms nicht erfülle.
Die Nachricht von dem Ultimatum Kornilows wurde erst
gestern am späten Abend bekannt und verursachte tn poli¬
tischen und journalistischen Kreisen großes Aussehen. Der
Ministerral hat gestern abend und während eines großen
Teiles der Nacht beraten. Auch das aussührende Komi¬
tee des Arbeiter- und Soldatenrates hat sich gestern abend
versammelt, um die Lage zu besprechen. Ein Antrag, die
vorläufige Dumadommission zu verhaften, wurde mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen. — Der Hauptausschuß der
Kadettenpartei teilte Kerenski mit. daß die Partei, um
einen Bürgerkrieg zu verhüten, ihren Mitgliedern gestattet,
in das neue Kabinett einzutreten. — Die Blätter melden,
daß aus Befehl der Regierung die früheren Großfürsten
Michael Alexandrowitsch und Paul Alexandrowiisch von
ihrem Wohnsitz in Caischina nach dem Ministerium des
Innern gebracht wurden.

Wettere Meldungen, die über Stockholm kommen, be¬
sagen: Die ganze Drahtverbindung zwischen Finnland
und Schweden sei unterbrochen. Klembowski. der mit
35000 zu Kornilow übergegangen sei, habe 2 Linien der

-Bahn nach Petersburg ausbrechen lassen. Kornilow sei
mit 25000 Mann gegen Petersburg im Anmarsch: auch
Brussilow sei mit 2 Divisionen zu Kornilows Unterstützung
unterwegs. Den General Worstky, der von der Peters¬
burger Regierung zu Verhandlungen entsandt worden sei,
habe Kornilow schlankweg verhaften kaffen. Das Ultima¬
tum Kornilows an di« provisorische Regierung enthalte
folgende Punkte: Uebertragung der militärischen Diktatur
an Kornilow. Auflösung de« Petersburger Arbeiter- und
Soldatenrates, sämtlicher örtlicher Arbeiter- und Soldaten-
räte und Wiedereinführung der Todesstrafe im Her re.

Die ein Amsterdamer Blatt aus London vom 1l-
September berichtet, veröffentlicht die „Times" ein offenbar
stark zensuriertes Telegramm au« Petersburg, in dem es
heißt: Die Unterhandlungen mit Kornilow dauerten den
ganzen Sonntag fort. Kornilow weigerte sich abzndanken,
oder sich der Regierung unterzuordnen. Gr ließ im Haupt¬
quartier den Regierungskommtffar Filomenko verhaften,
während Kerenski den Dumaabgeordnelen Lwow verhalten
ließ. Peter«bürg hol trotz des Belagerungszustandes>em
gewöhnliches Aussihm behalten. Nur an den Sttatzen-
Kreuzungen sind schwer bewaffnete Posten ausgestellt un
der Krastwsgenverkchr wird überwacht, ein ficheleŝ uy
dafür, daß etwas im Anzüge ist. Es ist noch nicht wog
sich fcstzustellen, aus weiche Hilfe Kornilow rechnen »an.

*

Die Wlt  erlebt augenblicklich, schreibt die „BeMer
Bolkszeitung", ein s ltsames Schauspiel: An dem BUg



Krieg in Rußland ist kaum noch zu zweifeln . Während
nun der russische Ministerpräsident Kerensk ! durch die
amtliche Telegraphenagentur optimistisch gefärbte Meldungen
j,r die Welt kabelt , nach denen die Mehrheit des russischen
Heeres unbedingt aus Seiten der provisorischen Regierung
steht, sind die Meldungen der britischen Depeschenagentur
sichtlich in einem Kornilow günstigen Sinne gefärbt . Es
kann danach kaum einem Zweifel unterliegen , daß England
zumindest dem gegenwärtigen Putsch des Generals Kornilow
rvohwollend gegenübersteht.

Gnteutevruck auf Schwede «.
Lansing , der Leiter des Auswärtigen in Washington,

hat der Welt mit einer neuen „Enthüllung " ausgewariet,
die zweifelsohne einer bestimmten politischen Aktion kräftig
nachhelfen soll. Der Fall liegt ähnlich wie bei der ent¬
wendeten Mxikodepesche des Herrn Zimmermann . Auch
diesmal handelt es sich um eine chiffrierte Depesche , dis von
den Helfershelfern des Weißen Hauses adgrsangen , dann
aber geheimgehalttn wurde bis zum geeigneten Moment,
wo man mit der Veröffentlichung ein bestimmtes Ziel er¬
reichen will . Zur Auspeitschung der Kriegsstimmung in den
Bereinigten Staaten diente die Mexikodepesche — die
neueste „Enthüllung " ist eine gegen Schweden gerichteteAktion.

Zwischen unserer diplomatischen Vertretung in Buenos
Aires Mw der Rsichsleitung in Berlin hat ein Depeschen - s
Wechsel stattgesunden , der die Erhaltung der argsntmischen
Neutralität zum Ziele halte . Zur Beförderung dieser De¬
peschen hatte die deutsche Diplomatie gelegentlich dis Hilfe
der schwedischen Regierung in Anspruch genommen . Da¬
gegen ist vom völkerrechtlichen Standpunkt aus nichts einzu¬
wenden . denn die Vermittlung deiras Nachrichten von und
nach neutralen Ländern , von denen Deutschland durch das
völkerrechtswidrige Verhalten Englands und seiner Alliierten
abgkschnitten war , und konnte zudem inhaltlich keine Be¬
nachteiligung einer Kriegspartei bedeuten . Daraus kommt
es aber den agierenden Entenicdiplomalen nicht an . Sie
übersehen es gesl ssentlich, daß auch sie selbst zu ihrem
Nachrichtenoerkehr , vor ollem mit Rußland , dir Unterstützung
Schwedens in reichstem Maße gefordert und erhalten haben.
Daß sie aber anderseits die Beförderung eines Depsschen-
wechsels durch Neutrale als eine unneutrale Handlung be¬
zeichnen, wenn er einem Friedensakt gilt , das haben wir
ja schon einmal in der Angelegenheit Grimm -Hofsmann
erlebt . Die Entente weiß natürlich auch ganz genau , daß
es sich um keine Neutralitälsverletzung durch Schweden
handelt , sie braucht aber diese Auslegung und wird sie mit
allen erdenklichen Mitteln für ihre Zwecke benutzen.

London , 13 . Sepi . WTB.
Das Rsuierfche Bureau meldet aus Washington : Die

Antwort des schwedischen Ministeriums des Auswärtigen
hat sowohl in diplomatischen , als auch in amtlichen ameri¬
kanischen Kreisen das höchste Erstaunen heroorgerufen . Im
Staatsdepartement wird betont , daß man sich mit der ein¬
fachen Erklärung Schwedens , daß eine Wiederholung des
Vorfalls verhindert werde , nicht zufrieden geben werde.
Möglicherweise werde die Angelegenheit zum Gegenstand
gemeinsamer Beratungen der alliierten Regierungen gemacht
werden und jedes ZZgem auf Seiten Schwedens , für
genügende Abhilfe zu sorgen , könnte zu gemeinsamen Vor¬
stellungen sämtlicher alliierten Regierungen führen.

Vermischte Nachrichten.
König !« Eleonore von Bulgarien -j-.

Sofia . 13 . Sepi . WTB Die Buch . Tel .-Ag . mel-
det : Königin Eleonore ist gestern Nachmittag nm4 .20 Uhr gestorben.

*

Die Königin Eleonore  eins geborene Prinzessin'
Reuß  I . L.. war am 22 . August 1860 geboren . Am
28 . Februar 1908 vermählte sie sich mit König Ferdinand
und verstand es rasch, sich in ganz Bulgarien die wä :m-
ten Sympathien , zu erringen . Ih : Wohtärigkeitssinn . ihre

ungewöhnliche Intelligenz und ihr warmes Herz machten
*Ener Mutter ihres Volkes , wie sie auch den vier

Kinder des Gemahls die liebreichste und sarglichste Muter
wurde. Die Königin war seit längerer Zeit le' dend . Sie
wurde vor mehre ren Monaten in Halle operiert.

Aus Stadt und Bezirk.
_ « ag,lb . 14 . September M7.

Ehrentafel.
1t i?? » Hans Huß.  Inhaber des Eisernen Kreuzes
silk » be» Serichtsdiener Hutz . wurde mit der

'Kernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.
Silbernen Verdienstmedaille wurde ausgezeichnet
^ ^ " 0" Essringen , Sohn des verstorbenen

Maurermeisters Christian Mönch.

bat,-» ^ Ĥ ' Nachwuchs . Folgende Lehramtsaspiranten
Eem -»,a P ^ paranden -Prüfung bestanden und treten mit

als Zöglinge in die hiesige Kgl. Präpa-
(OA FNKx '" -_2irmbruster, Alfred von Kirchentellinsfurt
Karl Bllger , Ernst von Trossingen . Brösamle,
vonM -nA^^ Shausen(OA. Herrenberg). Buckle. Georg
Nagold ? Buhler Friedrich von Rohrdorf (OA
Fabr° iu° Friedrich von Gechingen (OA . Calw ) .
Dbettal Rnkbeiner . Friedrich von
gen (OA Freudenstadt ) . Gaiser , Eugen von Nebrin-
ten (OA As k." berg) . Geckeler , Ernst von Oedenwaldstet-
Verter cÄ ^ ^en). Günther , Hermann von Nagold.

' Fnednch von Ergingen (OA . Balingen ) . Hezer.

Wilhelm von Iselshausen (OA . Nagold ) . Höhn . Max
von Friedrichstal (OA . Freudenstadt ) . Kappler , Emil von
Obermusbach (OA . Freudenstadt ) . Kipp , Ernst von Tal¬
heim (OA . Tuttlingen ) . Köhler , Felix von Wildberg.
Leimenstoll , Walter von Holzgerlingen (OA . Böblingen ) .
Maser , Adolf von Nagold . Rothacker , Eugen von Herzogs¬
weiler (OA . Freudenstadt ) . Schittenhelm , Gottlob von Voll
(OA . Sulz ) . Schnepf , Eugen von Nagold . Schwarz,
Paul von Gechingen (OA . Calw ) . Sehburger , Jakob von
Böhringen (OA . Sulz ) . Stahl , Friedrich von Oberlengen¬
hardt (OA . Neuenbürg ) . Stahl , Gottlieb von Oberlengen¬
hardt (OA . Neuenbürg ) . Stickel . Gustav von Nagold.
Stockinger , Gottlieb von Rotfelden (OA . Nagold ) . Tränk-
ner , Hermann von Nagold . Ziegler , Georg von Effringen
(OA . Nagold ) .

* Das Ende dev Sommerzeit 1SL7 . Nach
den früheren Anordnungen de» Bundesrats wird die dies-
jährige Sommerzeit , wenn nicht noch nachträglich eine
Aenderung eintütt , in der Nacht vom Sonntag aus Mon¬
tag , also vom 16 . auf 17 . September , zu Ende gehen.
Die öffentlichen Uhren sollev naht « 3 Uhr um eine Stunde,
auf 2 U,r zurückgestellt werden . Der 17 . September
wird daher 25 Stunden umfassen.

— Nene 20 -Mark -Scheine . Zu den beiden bis¬
herigen 20 -Markscheinen , den Reichsbanknoten und den
Darlrhrnskassrnscheinen über diesen Betrag , kommt jetzt
eine neue Reichsbanknote über 20 Mark , deren erste Stücke
soeben bekannt werden . Es sind kleine handliche Scheine
auf kräftigem , geripptem Papier gedruckt , das über die
ganze Fläche ein eigenartig gemustertes Wasserzeichen ent¬
hält . Aus der Vorderseite befinden sich zwei allegorische
Figuren , die Füllhörner ausschütten . und die üblichen Auf¬
schriften und Nummern . Künstlerisch befriedigendes bietet
nur die Rückseite , die zwei prachtvolle graß « Köpfe deut¬
scher Menschen enthält . Einen Kraft und Entschlossenheit
wieoerspiegeinden Männerkopf und eine im Gebet versun¬
kene Frau mit gessliktrn Händen , wohl die Frömmigkeit
vorstellend . Gedruckt sind die beiden Seiten in blauen
und grünlichen Tönen . — Ob die alten 20 Mark -Bankns-
ten später eingezogen werden , darüber ist noch nichs erkannt
geworden.

9  Lohnbemefsnng für Kriegsbeschädigte . Das
Kriegsministerium hat davon Kenntnis erhalten , daß ein-
zrlne Unternehmer die Bersorgungsgrdührnisse Kriegsbe¬
schädigter insbesondere die Rente , aus Lohn oder Gehalt
anrechnen . Ein derartiges Verfahren gefährdet die Kriegs-
beschädlgienfürsorge in hohem Grade , es beeinirächtigt die
Arbeitslust , wirkt »erbiltemd und erschwert die Zmücksüh-
rung Kriegsbeschädigter in die wirtschaftliche Erwerbstätig»
keil . Kriegsbeschädigte Arbeiter und Angestellte sind nach
Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit zu entlohnen . Eins An¬
rechnung der militärischen Bersorgungsgebührnisse darf nicht
stattfinden . Betriebe , in denen diesem Grundsatz zuwider-
gehandelt wird , haben unter Umständen Nichtberückfichtigung
bei weiteren Vergebungen der Heerr Verwaltung zu gewärtigen.

Sammelt Abfallstoffe!
Immer von neuem muß darauf verwiesen werden , wie

dringend notwendig es ist, daß all « Abfälle für die Volks-
emährun ^ und Rohstoffversorgung unserer Kriegs wir :schast
restlos ausge «utzt werden , Zu dcpr Zwecke darf nichts,
was nur jsgendtvie hierfür geeignet oder bei dem voran-
gegangenen « ebrsuche noch mcht völlig ausgenutzt rv nde,
achtlos unoerwertet gelassen weröeN . Auch der geringste
Abfall aus gewerblichen Betrieben oder Haushaltungen
muß sorgfältig ausbewahrt werden . Nichts ist wertlos,
selbst die kleinste Menge hat ihren Wert , selbst - er un¬
scheinbarste Gegenstand kann noch mit Nutzen irgendwie
verbraucht werden . Die Abfälle , insbesondere sie Küchen¬
abfälle .dürfen aber nicht in einem schmutzigen Winkel
oder in einem vorher für Kohle oder dergleichen benutzten
Kasten ' aufbewahrt werden , sondern müssen so sauber wie
möglich gelten und gesammelt werden . Papier , Kohlen - ,
Holz - und Metau .Mckchrn , Asche und dergleichen darf nicht
mit ihnen vermengt w?7^ksi. Getrennt von Kartoffel - und
Grmüseabsällen ist auch der .Kakfesaß  aufzubewuhren,
der eine wertvolle Ergänzung zu »Stt Futtermitteln bildet;
schon jetzt werden monatlich 3000 Zentner Ka, ?.' esatz als
Btehfutter verwende ». Auch Papierabsälle,  die
durchschnittlich 8 - 10 Mark für 100 Kil , bezahlt werden,
ow 's Gummtabfälle  aus alten Gas - und Wasser«
chläuchen . Gummiunterlagen . Flaschenscheiben usw ., für die

ebenfalls ein guter Preis bezahlt wird , ferner Korken und
Korkabfälle . Frauenhaare (Preis 14 Mark per Kilo ) ,
für deren Hrranschafsung sich namentlich die Schülerinnen
der Lyzeen und Mädchenschulen verdient machen können.
Weißblech - und Reiallabfälle aller Art . wie sie in jedem
Haushalt in Stadt und Land sich vorfinden , Glühlampen-
fokel von ausgebrannten Glühlampen . Knochen  zur
Gewinnung von Speisefett , Knochrnextrakt . Suppenwürze.
Futterm -Hl usw -, Obstkerne  zur Hebung der Oeiwirt-
schaft. — alles da « muß gesammelt werden und wird von
den Berweriungsstellen entsprechend bezahlt.

* Acht « « - , Herbstzeitlose » . Aus den feuchten
Bergwlesen stehen jetzt die rötlich schimmernden Herbstreit,
losen in voller Blüte und ihr hübsches , krokusartige » Aeußere
veranlaßt besonders Kinder sehr leicht dazu , sich dieselben
zum Strauße zu pflücken . Da nun aber die Herbstzeitlose
(Lolctticum autumnale ) , bekanntlich ein schweres Gift,

!

Spart Papier!
Wer Papier spart , unterstlitzt Feldheer und Kriegs - n

Wirtschaft in der Heimat ! "

das sogensn »̂ Colchicin , in sich birgt , ist cs gegenwärtig
Pflicht aller Etter7 und Erzieher , die Kleinen aufs nach,
drücklichste vor jener > ^ unze zu warnen , ihnen die gefähr¬
lichen Eigenschaften derselbe, , ular zu machen und ihnen das
Pflücken dieser Blume strengstens z.'> verbieten . Das Gift
der Herbstzeitlose , die der Bolksmund aü' ch Lichtblume oder
Wiesensasran nennt , wirkt besonders auf Nieren und
die Bsrdauungsorgane . Es kann heftigen Durchfall , Er¬
brechen . Magen , und Darmentzündungen , ja sogar eine,
Lähmung des Zentralnervensystems Hervorrufen und in nicht
seltenen Fällen zum Tode führen . Kühe , die Herbstzeitlosen
gefressen haben , geben blutige Milch , und man vermeidet
es daher in Gegenden , wo diese Pflanze stark austritt , die
Tiere hungrig auf derartige Weideplätze zu treiben , denn
in gesättigtem Zustande rührt das Bieh aus richtigem In-
stinkt deine Herbstzeitlose an.

* Gut schäumende Seife a«S Roßkastanie « !
Gegenwärtig fallen die wilden Kastanien von den Bäumen.
Man kann aus denselben eine vorzügliche Seife Herstellen.
Bersahren : sechs ungeschäfte Roßkastanien werden auf dem
Reibeisen recht sein gerieben . Der Brei wird mit vier Li-
ter Regenwasser übergossen und 24 Stunden stehen gelasten.
Dann wird derselbe durch ein Sieb oder einen seinen
Leinenbeutel durchgeseit . Zum Waschen wird dieses Ka-
stanienwaster gut erhitzt. Es schäumt und reinigt alsdann
wie beste Seifenlaugs.

— Verkauf von franzöfische » Stahlhelme « .
Dem Kriegsbeutevertrteb zu Gunsten der Nationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen sind vom
preuß . Kciegsministerium i zur Förderung sei er Hinterblie-
benensiirsorgs eine größere Anzahl erbeuteter französischer
Stahlhelme zum Betrieb übergeben worden . Der Preis
eines Stahlhelms beträgt 25 Mark . Iede ( Käufer erhält
eine Urkunde über Ursprung und Erwerb des Beutestücks.
Der Verkauf findet in Berlin V7 . Schöneberger User 20 . statt.

8 Altensteig , 13 . Sepi . Für die Resormationsdank-
spende gingen hier 1061 19 durch die Sammlung,
23 ^ durch Opfer von der Trntebetstunde , zusammen
1084 19 sin . Allen Gebern herzlichen Dank!

d Ebhanse » , 13 . Sept . In einem Lazarett in
Münster (Westfalen ) , ist der in der 30er Jahren stehend ?,
hier wohnhafte Jakob Mast , seinen schweren Wunden er¬
legen , die er im Kamps fürs Vaterland erlitten hat . Der
verstoiblne Krieger war seit den ersten Tagen des Feld¬
zuges ; eingerückt ur d ist auch ausgezeichnet worden . Er
stammte aus Baisingen und war von Berus Schreiner.
Seiner Frau , die bereit r nach Münster abgereist war,
als die Todesnachricht hier eintras mit Kind unsere Herz-
liche Teilnahme , und seinem Andenken Ehre!

Familiennachrichten.
Auswärtige

Im Felde gestorben : Gottlieb Walz , Unteroffizier , 31 Jahre alt,
Altensteig : Marlin Wackenhut , 32 Jahre alt , Zwerenberg : Max Weiß,
Hauptlehrer , Leutnant , Bollmaringen.

Letzte Nachrichten.
Sämtlieye

Die Eutenteberatnugeu über die Friedeusnote
des Papstes.

Rotterdam , 14. Sept . Drahtb. Der „Manchester
Guardian " meldet : Die Ententeberaturgen über die Arie-
densnote des Papstes bereitete den Weg zu einer Aus¬
sprache mit dem Feinde vor.

Der fchwedifch -argentinische Zwischenfall.
Pasel , 14. September. Drahtb. Die „Basier Reue

Zeilünß « melden dericktet aus Wasbinaton : Die
Regierung der Bereinigten Staaten steht als Mindestforde¬
rung gegenüber Argentinien in dem schwedisch-argentinischen
Zwischenfall , die Ausweisung des deutschen Handelsattache
und die Abberufung des schwedischen Gesandten an.

Zareufamilie.
Berlin , 13. Sept . Drahtb. Dem „Lokal-Anz

wird au « Basel gemeldet : „ Htampa " schreibt : In R°
wohnende Kenner der russischen Verhältnisse neigen d
Annahme zu , daß die Gegenrevolution Kornilow » n

Großfürsten in Beziehung stehe, d . l
daß dre ^ 'egenw .T 'lution zu Gunsten der kaiserlichen F
mitte unternommen werv, . ^ iegromme der »Mornin,
post " vom Mittwoch besagen , dapG
nerols Kornilow die Stadt Nowgorod den größte
russischen Munitionsfabriken besetzt haben.

Zur Lage in Rußland.
Zürich , 14. Sept . Drahtb. Die „Neue Ziirch«

Zeitung " meldet : Der Londoner Korrespondent „Secoio
berichtet , Rußland stehe vor dem Bürgerkrieg und in die
sen Tagen müsse sich dort ein grandioses Drama abspieler
Erst jetzt werde die eigentliche Revolution bemerkt . Wen
Kornilow die Kosaken hinter sich habe , werde es der R«
gieruvg schwer fallen , zu widerstehen . — Schweizer Bläi
ter melden : Mefsagero berichtet aus Petersburg , daß dm
Progromunruhen sich ereigneten . Die Volksmenge stürmt
jüdische Geschäfte , plünderte die Läden erschoß die Besitz«und verwundete viele Juden.

Lugano , 14. Sept . Drahtb. Rach hieher gelang!
zuverlässigen römischen Meldungen bestätigt es sich, daß
Turin schwere Ausschreitungen stattgesunden haben . Ei,
ungefähr 12vvvköpfige Menge demonstrierte fi



de« Krtrde«. Es kam zu schweren Zusammenstößen
zwischen Labiniere und Demonstranten Schließlich wurden
Insantertetruppen ausgeboien, die mit Maschinengewehren
schoßen. In den Hauptstraßen fuhren leichte Geschütze auf.
Die Zahl der-getöt-te» ««d Verwnabeteu wird
auf LS OVO ««gegeben. Die Nationalisten versuchtenl
die Schuld an den Ereignissen den Giolitliauern in Hz
Schuhe zu schieben. _

Die Kriegslage am Abend des LS. September
Berit «, 13.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgetetlt:

In Flandern lebhafte Artillerielällgkeit.
Sonst nichts Wesentliches.

Bestellt den„GefeWster"!
Für dteSchrtstlcktun, verantwonltch«. O. »raun.

Drucku. «erlo«»er « . W. Zaiser 'sche» «uckdruckerei(Sari Zeiser, Nagold

Amtliches
Berfügnng deS Miuisteri «ms de- Inner»

über Taatkartoffel «.
Zur Ausführung der Verordnung de« Bundesrats vom

16. August 1917 über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917
(NeichS'Grsetzbl. S . 711) wird verfügt:

§ 1. Kommunaloerbände im Sinne der Bundes-
ratroerordnung sind die Amtskörperschasten und die Stadt-

gemeinde Stuttgart. ^ den KomMünaloerbönden aufer-
legten Berflichiun̂ n sind für die Amtskörperschasten durch
die K. für die Stadtgsmeinde Stuttgart durch
das Sta^ rschultheißeamt zu erfüllen.

Als landwirtschaftlich.' Bkrussoertretuna im Sinne des
§ 4 Abs 2 der Bundesratsoerordnug gilt m Württemberg
amschließlich der Kausstelle des Verbands landwirtschaft¬
licher Senoffenschaftene. B., Sitz in Stuttgart, Johannes-
straße 86.

Landeszentralbehörde im Sinne des § 2 Abs 4 und
des § 4 Abs. 2 der Bundesratsoerordnung ist die K.
Zentralstelle für die Landwirtschaft.

§ 2. Soweit die ausreichende Versorgung ihres Be¬
zirks mit Saatkartoffeln es erfordert, haben die Kommunal¬
verbände die Pflicht, selbst als Käufer von Saatkartoffeln
aufzutreten.

8 3. Innerhalb des Kommunaloerbandsbedarf der
Verkehr mit Saatkartoffeln zwischen den in § 1 Abs. 1
der Bundrsratsverordnungb'zeichneten Personen keiner
Genehmigung.

8 4. Bei der Genehmigung der Liestrungsverträge
über Saatkartoffeln haben dis Kommunalverbände daraus
zu achten, daß der ordnungsmäßige Saaikactofstlserkehr
nicht unnötig erschwert wird. Die Entscheidung ist möglichst
zu beschleunigen. Es ist unzutäßig die Genehmigung an
die Bedingung zu knüpfen, daß Speisekartoffeln zmückge-
liesett werden.

K 6. Saatkartoffeln, über die LiefemngsvertrSge ab¬
geschlossen und genehmigt sind, dürfen nicht zu Speisezweckm
in Anspruch genommen werden. Die Kommunalverbände
haben darüber zu wachen, daß die in ihren Bezirk getteser-
len Saatkartoffeln auch tatsächlich zur Aussaat verwendet
werden.

8 6. Die ln § 3 der Bundesratsverordnung»erlangte
Uebersicht über die genehmigten Verträge haben die Kam-
munaloerbände der Reichskartoffrlstelle durch Vermittlung
der Landeskarloffelstellr vorzulegen. Die Uebersicht ist
doppelt auszusertigen. Die Frist des 1. Dezember ist ge-
nau einzuhalten.

Stuttgart, den 7. September 1917.
Für den Staalsmlnisterr

Haag.

Kgl . Hbevcrrnt Nagold.
Bekanntmachung betr . die Sommerzeit.

Die Gemeindebehörden und die Bevölkerung werden
darauf aufmerksam gemacht, daß in der Nacht vom 1«
zum 17 d. M. die Rückkehr von der Sommerzeit
znr mitteleuropäischen Zeit stattfindet und daß die
öffentlich angebrachten Uhren am 17. d. M. vormittags
S Uhr (Sommerzeit) auf 2 Uhr zurückzustellen sind.

Den 13. September 1917.
Kommerell.

Bekanntmachung
des steLv. Seuerslkssunaudss des xui . (K. W)Ameedor-s.

Am 8. September 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend Be¬
schlagnahme. Bestandserhebung und Höchstpreise für Ziegelware » aller
Art in Kraft getreten, deren Wortlaut im Staatsanzeiger vom 12. Sep¬
tember 1917 eingesehen werden kann.

Stuttgart, den II . September 1917.

Bienenzüchterverein Nagold
und Umgebung.

Sonntag , de« 1« . Sept . mittags L Uhr

Versammlung
in der „Traube " , Nagold.

TageS -Ordnnng: 1. Bericht über Delsgteuentag. 2. Bor¬
trag von H. Wanderlehrer Bürkle:  Einwinterung «nd Durch-
winternng der Biene ». 3. Verschiedenes.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein der Vorstand.

Effringe «, den 12. September 1917.

Trauer -Anzeige.
Tieferschüttert gebe ich ollen meinen Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber, guter, treuer
Msnn, unser herzensguter Bater

kwinnicli ISsclSi'
IInlerofÜLier im Pelä-̂ rl.-kvAl. 1

Inhaber des tziserneu Kreuzes II . Klasse
und der Silberne» Nerdienltmedaille,

am S. Sept. im Alter von 32 Jahren, nachdem er über 3 Jahres
im Felde stand, durch einen Volltreffer den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist.

In tiefem Leide:
Kathrine Bader, ged Braun,

mit ihrem Kinde Emma.

Jfelshanfe «, 13. 9. 1917

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem

überaus schmerzlichen Verluste unseres lieben Gatten, Vaters,
Sohnes, B uders und Schwagers

Friedrich Mäntele
sagen herzlichen Dank

die Gattin: Ranele Mäntele mit Kind,
die Eltern: M . Mäntele znm „Eck".

K. Forstamt Nagold.

Laub- «nd
Holz-Maus.

Am Samstag,  den 15. Sept.
mittags 5 Uhr am Schloßberg
bei der Eiche aus Staatswald Schloß-
berg das Putzrels beim See und
Panoramaweg; das Laub von den
Wegen der Hut Rohrdorf und3 Lose
Nadelholz im Boden aus Hörnle.

Nagold.
Neu eingetroffen:

Feinste
Holländer

Salzheringe

bei
Berg L Schmid.

Soeben eingetroffen!
ksvorit-Mocien-

Mdum
tiii

— LS1V —

S.W.Zaijer.BtrWlg..RWld.
Nagold.

Bestellung auf
Filder-

kraut
zum Einmachen,

lieferbar im Oktober, nimmt entgegen

Ludwig Keck,
Obsthandlung, Telephon 76.

IllÄkktck-lrtr»,
MMr -IkrtW

IN grosser ^ ttsvakl dei
Cl. IV. Lnlssr , LuckkLiMunx.

Walddorf , den 13. September 1917.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme, die wir beim Hinschekden unserer lieben!
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Marie Schüttle
geb. Dengler

erfahren dursten und für die zahlreiche Leichenbegleitungvon hier!
W und auswärts, sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. ;

Die traaernde« Hinterbliebenen.

Dberjettinge «, 12. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei!

dem so schmerzlichen Verluste unseres innigstgeliebten Sohne«!
und Bruders

Ksnl 8 -iilingSi ',
k. eki ' smlLiksnrlirlsI,

von seiten der lieben Verwandten und Freunde und der gan¬
zen Gemeinde, insbesondere aber auch von seinen früheren!
Herren Lehrern in Nagold erfahren dursten, sagt herzlichen Dankj

! In tiefem Schmerze:

k'I'IKÜl'ieil öailingsi', LoüudMÄodkiWöister
mit k'ran.

Seinem einstigen Schüler bezw. dessen Eltern
widmete Herr Hauptlehrer Kl8ge »Nagold folgende Berse:

Und der Herr weist Euch zum Tr»sie!
Hin aus tausend andre Toten, >
Sie als Helden auch gefallen i
Und längst ruhen unter'm Boden. >

^Und er sogt Euch: „Einen schöner»
Tod könnt' er nicht sterben. ,
Ruhm«. Ehr' u. Dank des Volkes
Durst' er sich im Tod erwerben."
„Und er lebt nun bei mir weiter.
Aller krdennot entnommen.
Die auch seiner noch gewartet, ,
Ist er schnell zum Zrel gekommen. '
„Und nach kurzen Erdenjahren
Werdet Ihr ihn Wiedersehen. ,
Wenn Ihr auch das Ziel erklömme»
Zu den rw'gen, lichten Höhen.
Also spricht der Herr»om Himmel,
Der auch liebet, wen« er schlSs«t.
Wehret drum dem herben Schmerze.
Der wohl Tag und Nacht sich"g" !
Und sucht Euren Karl, gekröm^
In der Schar der tapfer» tz-ldc»
Und entrückt dem Erdenles»«
Droben in den höhern Wellen-

Einen guten Sohn und Bruder
Hat die Kugel Euch genommen:
Eine stille, fromme Seele
Ist zu ihrem Gott gekommen.
Einen fleitz'gen. braven Schüler
Mit viel schönen Geistesgaben
Haben sie als jungen Helden
Fern' in fremder Erd begraben.
Einen hoffnungsvollen Lehrer,
Der zu Hohem schien erkoren,
Hat die Bolksschul' noch lm Keime,
Vor dem Ausblüh'rr schon verloren.
Einen guten Kameraden
Werden viel in ihm beklagen
Aus der Kindheit, ans der Jugend
Sonnenhellen, schönen Tagen.
Ja aus Eurem Haus' und Leben
Ist geschieden nun die Sonne;
Dunkel ist das Herz und traurig.
Ohne Freud' mehr, ohne Wonne.
„Herr warum?' ruft laut die Seele
Irr dem Uebermaß der Schmerzen.
„Hilf uns und verbind' die Wunden,
Die Du schlugest unfern Herzen!'
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